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Freitag, den 2. April 1926. 


Nr. 84. 


Beilage zur Lodzer Dellogeitung" beigegeben. 


Einzelnummer 20 Grefhen, Sonntags 25 Sroſchen. 
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Polniſche Schweine und 
tſchechiſche Freundſchaft. 


„Sooſt die polniſchen Schlachzizen und die un: 
Hariichen Magnaten im alten Oeſterreich die ſerbi⸗ 
chen Schweine und die rumäniſchen Rinder aus: 
ſperren wollten, um ihre Schweine teurer verkaufen 
u können, haben ſte pünktlich entdeckt, daß in 


ett die Handelsvertragsverhandlungen der Tſchecho⸗ 


ſlowatei mit Polen ins Stocken geraten find, entdeckt Szeptycki zu unterbreiten. 
dauerte ziemlich lange und hatte das Ergebnis, 
daß das Nücktrittsgeſuch vom Staatspräſidenten 
angenommen wurde. 


Man in Prag pünktlich, daß die polniſchen Ställe 
berſeucht ſeien, und hat fo ein probates Mittel, auf 
blen einen Druck zu üben. Man ſieht daraus, 
daß die Tſchechen dieſe Tradition zu pflegen ver⸗ 
ehen. Mit der tſchechiſchen „Freundſchaft“ war 
8 nie fo weit her, als uns die patriotiſche Preſſe 
glauben machen wollte. Man braucht bloß an die 
berſchiedenen Streitfälle vor dem Völkerbund zu 
enken, wo die Tſchechen ſehr gern bereit waren, 
ſelbſt als Alliierter Frankreichs, gegen Polen 
ſchärfere Töne anzuſchlagen, und die Löſung 
er Jaworzynafrage bedeutet für Polen eine Nie 
erlage, für Prag einen Erfolg. Später un⸗ 
erhielt man ſich auch über die Behandlung der 
gegenſeitigen Minderheiten und da mußte man 
wieder erleben, daß ſich die Tſchechoſlowakei als 
ſehr unnachgiebig zeigte und die Vereinbarungen auf 
dem Papier blieben, weil die tichechifche Verwaltung 
ſich faſt gar nicht um die Zuſagen kümmert und 

veftlos zu tſchechiſieren verſucht. 
eber Nacht ift nun der neue Konfliktſtoff 
eutſtanden, der leicht zu einem polniſch⸗iſchechiſchen 
Wirtſchaftskrieg führen kann. Die Tſchechoſlowakei 
hat ohne ſonderliche Ankündigungen die Vieh⸗ 
ein fuhr aus Polen geſperrt und auch 
die Durchfuhr polniſchen Viehs nach Oeſterreich 
unterbunden. Berückſichtigt man, daß die 
Viehaus fuhr nach der Tſchechoſlowakei und Oeſter⸗ 
teich für die kleinen Landwirte in Polen eine 
ebensfrage iſt, ſo iſt es in Warſchau ganz 
unverſtändlich geworden, welche Gründe zu den 
iſchechiſchen Maßnahmen führten. Die Tſchecho⸗ 
owakei begründet ihre Maßnahmen damit, daß 
unter dem polniſchen Vieh eine Seuchengefahr 
herrſche und daß ſie ſich gegen die Einſchleppung 
er Seuche durch das Verbot der Einfuhr ſchützen 
müſſe. Man wird nicht fehl gehen, wenn man die 
Schlußfolgerung zieht, daß die iſchechiſche Sperre 
auf innerpolitiſche Rückſichten zurückzuführen 
iſt und ſchließlich dürften auch außenpolitiſche 
ründe eine Rolle ſpielen, die heute noch nicht 
durchſichtig find. In Warſchau befürchtet man, 
aß dieſer Schritt Prags nur der erſte ſei und 
daß die Tſchechoſlowakei bald mit einer neuen 
Ueberraſchung kommen wird, und zwar mit dem 
erbot der Kohleneinfuhr aus Polen, 
da die Tſchechoſlowakei ſelbſt größere Kontingente 
frei hat. Zwar iſt dies noch nicht erfolgt, aber 
die polnische Preſſe rechnet ſchon mit Veſtimmtheit 
mit einer ſolchen Maßnahme. Man bellagt in 
Warſchau, daß Prag durchaus einen Wirt⸗ 
ſchaftskrieg will und hier iſt man ſchon vorſichtiger 
und legt ſich eine Zurückhaltung auf, die man ſonſt 
von der chauviniſtiſchen Preſſe nicht gewohnt iſt. 
Man befürchtet, daß die Viehſperre bereits die 
Handelsbilanz beeinfluffen könne und daß felbft der 


Die „LZoözer Volkszeitung“ erſcheint täglich feih. 
An den Sonntagen wird dle reichhaltige „Iuu⸗ 
Abonnements⸗ 


Freist monatlich mit Zuftellung Ins Hans uns durch die Pont Zl. 4.20, 
ch Il. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, fährlich Zl. 09.,—. 


in den Nachbarstädten zur Entgegennahme don Abennements und finzeigen: Mexanbrow: Winzenty Rösner, 
Tom 


W. Medrow, Diuga 70 Dzortowt Oswald Richter, Neuſtabt 505 
Ztota 43) Zgierzt Eduard Stranz, Rynek Ril 


i ne‘ geſtern nach dem Belvedere, um dem Staats: 
tbien und Rumänien Viehſeuchen herrſchen. Da | präfidenten Wojciechowſki das Nücktrittsgeſuch 
des Inſpektors des 4. Armeekorps, Generals 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 38:90. Poſtſchecktonto 63.508 
Heſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bie 7 uhe abends. 
Sprechſtunden des Schrtſtlefters täglich von 3 bie 6. 

Preivattelephon des Schriſtleſters 28-45. 


abianice: Julius Walta, Stientiewicza 8 a 
inftiege 137 Zurardom: Ott 
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Anzeigenpreiſe: Die flebengeſpaltene Millimeter 
zeile 10 Sreſchen, im Text die dreigefpaitene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
23 Prozent Rabatt. 
die Druckzellt 80 Brofchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


['Optata pocztowa ulszezona syczaitem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text füs 


gratis, Für das Ruslaud — 100 Prozent Zuſchlag. 


parzetzewſta 16) Bialnſtek: B. Schwalbe, Storerzna 43; Konſtantunow: 
ichom: Richard Wagner, Bahnſtraße 68 } Zounſka⸗Wola: Berthold Rluttig, 
Schmidt, Hiellege 20. 


Ein Sieg Pilſudſkis. 


Die Dimiſſion das Generals Szeptigcki angenommen. — Die Rolle des Kriegs⸗ 


miniſters Zeligomffi, 


(Bon unſerem Warſchauer D-Korreſpondenten) 


Kriegsminiſter Zeligowſti begab ſich 


Die Konferenz 


Die Annahme des Rücktrittsgeſuches hat 


in Warſchauer politiſchen Kreiſen lebhafte Kom⸗ 
mentare hervorgerufen. 


Mit einem gewiſſen 
Staunen ftellte man ſeſt, daß der Brief Szep⸗ 
tyclis an den Kriegsminifter erſt ein Tag nach 
der Veröffentlichung im „Kurjer Warszawfki“ 
zu Händen des Miniſters gelangte. Die Dimiſ⸗ 
fion des Generals Szeptycli wird als ein großer 
Sieg des Marfhalle Pilſudſti angelchen, da 
Szepticki mit dem ehemaligen Kriegsminiſter 
Sitorſti zu den verbiſſenſten Gegnern des 
Wiedereintritts Pilſudſtis in die Armee zählte. 
Der Sieg Pilſudſkis iſt aber auch zugleich ein Sieg 
der Radikalen über die reaktionäre Strömung 
nicht nur in der Armee, ſondern im politiſchen 
Leben überhaupt. 


Man geht nicht fehl in der Annahme, daß 
die Erteilung der Dimilfion durch den Staats⸗ 
präfidenten auf einen Druck der Anhänger des 
Marſchall Pilſudſki, vor allem des Kriegsmini⸗ 
fters Zeligowſti erfolgt ift, hat doch Zeligowſti 
ſeit der Uebernahme des Kriegsminiſteriums 
nichts unverfucht gelaſſen, um die Stellung 
Pilſudſtis zu ſtärken und ſeine Rückkehr in die 
Armee vorzubereiten. 

Welche Entwicklung würde nun die pol⸗ 


— nunn  nnme mennn er e am nen nn anheben ernein 


Heinfte Rückgang eine neue Gefahr für den 
Zloty bedeute. Man geht heut ſogar ſo weit, 
daß man die Tſchechoſlowakei beſchuldigt, daß 
es durch ſeine Maßnahmen in Polen eine 
Staatskriſe herbeiführen wolle, welche durch 
den Verſuch der Erſtickung der polniſchen Wirtſchaft 
erfolgen muß. 

Die tſchechiſchen Maßnahmen müſſen um jo 
mehr überraſchen, als ja Skrzynſki vor nicht zu 
langer Zeit einen Beſuch in Prag angeſagt hat 
und die polniſche Preſſe ſelbſt gibt die Hoffnung 
auf, daß dieſer Beſuch die Freundſchaft feſtigen 
werde. Vorerſt wird abzuwarten ſein, welchen 
Erfolg die diplomatiſchen Verhandlungen zeitigen 
werden. Beurteilt man die Sache nach der tſchechiſchen 
Preſſe, ſo kommt man zu der Ueberzeugung, daß wenig 
Ausſicht auf Verſtändigung vorhanden iſt. 


Boncour in Warſchau. 
Dor franzöſiſche Oölkerbunde delegierte und be- 


— 


niſche Politix nach dem Wiedereintritt Pils 
ſudſtis in das Heer nehmen? Es ift allgemein 
bekannt, daß Pilſudſti ein fanatifher Anhänger 
einer aktiven polniſchen Außenpolitik 
iſt und daß er gern den polniſchen Einfluß 
noch weiter nach dem Oſten ausgedehnt 
wilfen möchte. Es ift nur natürlich, daß eine 
derartige Ausdehnung ſich nur auf Koſten der 
bolſchewiſtiſch gewordenen Teile Weihruhlands 
und der Ukraine vollziehen könnte. Dabei 
wäre Pilſudſti bereit, Polen in einen ſödera⸗ 
tiven polniſch⸗weißruffiſch⸗ukrainiſchen Staat 
zu verwandeln. Dieſe Anſchauungen Pilſudſtis 
werden nun aber von ſeiten ſeiner Anhänger⸗ 
ſchaft nicht voll geteilt. Die Polen ſind ein 
Bolt, dem nationale Staatsſormen geläufiger 
find als phantaftifhe Bündnispläne einiger 
Persönlichkeiten. In Polen beginnt man ein⸗ 
zuſehen, daß die Unterſtützung der nationalen 
Bestrebungen der Weißruſſen und Ukrainer die 
Stellung Rußlands nur vorübergehend 
ſchwächen kann. In nicht allzu ferner Zukunft 
könnte Polen dabei in die Gefahr kommen, 
daß Rußland feine Anſprüche auf die Ukraine 
nd auf Weißrußland noch weſtlicher der heutigen 
polniſch⸗ruſſiſchen Grenzlinie geltend machen 
würde. Deshalb darf man nicht ohne 
weiteres annehmen, daß es unvermeidlich 
zu einem neuen polnischen Feldzug ge⸗ 
gen Rußland kommen wird, falls Pil⸗ 
judſti in abſehbarer Zeit wieder in die Armee 
eintritt. Die Rückkehr Pilſudſtis zur Macht 
wird in erſter Linie als ein Ereignis des in⸗ 
nerpolitiſchen Lebens in Polen zu 
werten ſein. 


Zu den blutigen Ereigniſſen 
in Stryj. 


Su der in der geſtrigen Nummer gemeldeten 
blutigen Arbeitslojendemonftrafion in Stryj erfahren 
wir noch nachſtehende Einzelheiten. 

Die Delegierten der Arbeitsloſen ſprachen 
wiederholt beim Staroſten vor und verlangten Alnter- 
ſtützungen. Die Staroſtei übte nun einen Druck auf 
den Magiſtrat aus, der der Situation Rechnung 
tragend, auch ſeit 2 Tagen an die Mebeitsloſen Mehl 
und Grütze für die Feiertage verteilte. Dienstag 
erſchien eine Deputation der Mebeiter bei dem 
Leiter der Staroſtei Dr. Bondi und verlangte eine 
Erhöhung der Anterſtüßungen. Dr. Bondi erklärte, 
die Stadt könne nicht mehr geben. Mit dieſer Er- 
Rärung waren die Arbeiter nicht zufrieden. Im 
Lokal des Klaſſenverbandes fand daher eine Ver- 
ſammlung ftatt, nach welcher eine tauſendköpfige Menge 
nach der Staroſtei zog. Ungefähr 200 von ihnen 
drangen in das Gebäude ein und begannen die Ein- 
richtung zu demolieren. Auch bedrohte man die 
beſchäftigten Beamten. Die Arbeiter drangen in 


kannte Rechtejozialift Paul Boncour keit beute früh dae Simmer des ſtellbertretenden Staroſten Sgodg 
mit dem infernationalen Schnellzuge in Warſchau ein. und hielten ihn feſt. Die Polizei ſchritt ein und 
Boncour wird in Polen bis zum 13. April: weilen, befreite den Beamten. Nun begannen die DVerband- 
an welchem Tage er fi) von Poſen aus dieelt nach lungen zwiſchen der Staroſtei und den Arbeitsloſen 
Paris begeben wird. die aber zu keinem Reſultat führten. Die Menge 


— 
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drängte wiederum nach dem Gebäude, doch wurde 
fie von der verſtärkten Polizeimannſchaft zurückgehalten. 
Es fielen Steine, Flaſchen und Eiſenſtücke in die 
Reihen der Poliziſten. Als der erſte Poliziſt ver⸗ 
wundet und einem anderen das Gewehr abgenommen 
wurde, warf ſich die Menge auf die anderen Poli- 
ziſten, um auch fie zu entwaffnen. Kommandant 
Kozlowſbi verlor die Beſonnenheit. Ee gab Befehl, 
ſcharf in die Menge zu ſchießen. Die Folge davon 
war ſchrechlich: 4 Perſonen fielen zu Tode getroffen 
nieder; 12 weitere Perſonen wurden ſchwer verwun⸗ 
det. Ale die Maſſen ſahen, daß die Polizei von der 
Schuß waffe Gebrauch machte, flüchtete ſie panikaetig. 
Nach einiger Seit oeſchien auch eine ſtarke Militär- 
mannſchaft, welche die Ruhe wiederherſtellte. Am 
Tatorte traf noch am ſelben Tage der Wojewode 
aus Stanislau, de Loges, ein. Die Staatsan- 
waltſchaft leitete eine AUnterſuchung ein. Siebzehn 
Perjoneu wurden bereits verhaftet. 

Die Ihe Korxeſpondent erfährt, find weitere 
5 Perjonen im Spital ihren Verletzungen 
erlegen, jo daß die Sahl dee Todesopfer bereite 
auf 9 geſtiegen iſt. 

In Stryj find ſämtliche Polizei- und Militär- 
mannſchaften mobilifiert worden. Das Militär be. 
ſetzte die Staroftei, das Poſtgebäude und die öffent⸗ 
lichen Wohlfahetshäuſer. In der Stadt berricht eine 
gedrückte Stimmung. Die Stadtbehörde hat eine 
Verordnung herausgegeben, wonach der Straßen- 
verbehr nach 9 Uhr abends gesperrt ift. 


Vor Beginn der Notſtands⸗ 


arbeiten. 
Zwei Millionen Zloty für Notſtandsarbeiten. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Die Summe von 2 Millionen Sloly, die im 


Aprilbudget für Notitandsarbeiten vorgeſehen iſt, 


wird nach dem Plane des Minifteriums für öffent. 
liche Acbeiten demnächſt verteilt werden. Die Ber 
teilung wied das Miniſterkomitee für Arbeitslöfen- 
angelegenheiten vornehmen. Dem Komitee gehören 
die Miniſter für öffentliche Arbeiten, der Arbeit, für 
Inneres, der Giſenbahnen jowie der für Handel und 
Induſtrie an. Das Komitee tritt jpäteftens am 
Mittwoch nach Oftern zuſammen. Der Verteilungs- 
plan der Aprilſumme wird vor allem die Forderun- 
gen der Selbſtverwaltungen berückſichtigen, die den 
Koſtenanſchlag der von ihnen proſebtierten Nofftands- 
arbeiten bereits eingereicht haben. 


Diebe überall. 


Aufdeckung großer Mißbräuche in Jaroslaw. 


Die Mißbräuche in den Autowerkſtätten der 
10. Divifion in Jaroslaw, wovon wir bereits berich- 
teten, fanden ein lebhaftes Echo im Seſm, u. zw, 
in dee Form von Igterpellationen, in welchen die 
groben MiBbräuche berührt wurden. In Jaroslam 
traf eine ſpezielle-Kommiſſion vom Kriegeminifterium 
ein, die einige Tage hindurch Revifionen durchführte. 
Die Miß bräuche datieren ſeit 1922. Bisher wurden 
verhaftet: Hauptmann Sobola, Major Kowalſei und 
Leutnant Baruszynſti. Don Major Kowalfli wird 
zr zählt, daß er gar nicht Offizier geweſen war und 
ſeine Dokumente gefälſcht ſeien. Leuknant Baru- 
ozynſei hat ſchon einmal eine dreimonatliche Arreft- 
ſtrafe wegen unmenſchlicher Behandlung von 
Arbeitern abgeſeſſen. Baruszynſki wollte noch vor 
feiner Derhaftung zwei ihm unbegueme Zeugen un- 
ſchädlich machen und zeigte fie bei der Polizei als 
Bolſchewiſten an, was ſich aber ſpäter als Denun- 
ziation herausſtellte. 


Die Ablöſung öffentlicher Anleihen 
des Deutſchen Reiches in Polen. 


Ju dieſer Frage wird uns geſchrieben: ; 

In den Kreiſen der Marbanleihengläubiger ift 
noch vielfach die jerige Anſicht verbreitet, daß An⸗ 
träge auf Amtauſch in Anleiheablöfungsihuld- und 
Gewährung von Ausloſungsrechten beim „Sonder- 
bommiſſar für die Ablöſung der Deutſchen Reichs 
anleihen“ unmittelbar geſtelſt werden müſſen. 
Dielfach wenden ſich die Marbanleihegläubiger mit 
Aafragen und Anträgen auch direkt an den Reichs- 
bommiſſar für die Ablöſung der Deutſchen Reichs- 
anleihen, an die Keichsſchulden verwaltung oder an 
das Reichsfinanzminiſteeium in Berlin. Es wird 


darauf hingewieſen, daß die Stellung von Anträgen 


an die vorbezeichneten Inſtanzen rechtlich unwiekſam ift. 

Die Anträge find vielmehr an die als Dermit⸗ 
telungeſtellen beftellten Banken und deren Annahme 
ſtelle, die in den Tageszeitungen mehrmals, zuletzt 
unter dem 31. Januar 1926, bekannt gegeben worden 
find, zu ſtellen. Dieſe Dermittelungsitellen geben 
Auskunft über alle einſchlägigen Fragen des Ab- 
löſunge verfahrens und ſtellen die vorgeſchriebenen 
Antrageformulare zue Verfügung. Ee wird hierbei 
darauf hingewieſen, daß der Anleihegläubiger bei 
Stellung des Antrages die zugehörigen Anleihe⸗ 
ſtüche ſowie die Beweismittel dafür, daß er die An. 
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leihen vor dem 1. Juli 1920 erworben hat und jeit- 
dem ununkerbrochen bis zum Tage der Bend des 
Antrages beſeſſen hat, beizufügen hat. Die Führung 
des Nachweiſes des Altbeſitzes iſt allein Sache des 
Anleihegläubigers. 

Für die im Keichsſchuldbuch oder im Schuld- 
buch der Länder eingetragenen Markanleiben erfolgt 
der Umtauſch in Ablöſungsſchuld und die Gewährung 
von Ausloſungsrechten von amfswegen, wenn ſich 
aus der Eintragung oder den Schuldbuchabten der 
Altbeſitz ergibt. Es bedarf alſo in dieſen Fällen 
keines Antrages, jedoch empfiehlt es ſich, daß die 
Anleihegläubiger, wenn fie ihre Wohnung gewechſelt 
haben, oder eine Benderung des Namens ihres 
Wohnorte ſtattgeſunden hat, ihre 1 0 Adreſſe, boi 
Reichsſchuldbuchford eungen der Reichsſchuldenver⸗ 
waltung in Berlin SW 68, Oranienſtraße 106/109, 
andernfalls der Schuldenverwaltung des betreffenden 
Landes unker Angabe der Kontonummer ihrer 
Schuldbuchforderungen mitteilen. 


Das polniſch⸗rumäniſche 
Bündnis und die Sſowjets. 


(Von unferem Warſchauer D-Berichterftatter.) 


Ja politiſchen Kreiſen Sſowfetrußlands betrach- 
tet man die Verlängerung des Militäebündniſſes 
zwiſchen Polen und Rumänien für eine Niederlage 
der Politik Tſchitſcherino. Im Sufammenhang damit 
muß man eine Aenderung in den höchſten Aemtern 
des Nuß enkommiſſariats erwarten. Auch die an- 
geſagte Veränderung in der Armeeleifung iſt ale 
Folge dieſer Niederlage der Sſowjeldiplomatie zu 
betrachten. 


Sinowjew kaltgeſtellt. 


Einer Leningrader Meldung zufolge, hat Si- 
nowjew ſeine Stellung als Chef der Regierung in 
Leningrad eingebüßt. Das Plenum der Leningrader 
Gouvernementeexebullbe hat ein neues Pröfidium 
gewählt und dabei iſt Sinowſew hin ausgewählt 
und an ſeine Stelle Komarow zum Dorſitenden 
gewählt worden. une 

Sein Nachfolger Komarow iſt einer feiner Gegner; 
er gehörte im Dezember zu der in den Parfeitongreß 
entſandten Leningrader Delegation, ſtellte ſich aber 
im Gegenſatz zu den meiſten Leningradern nicht auf 
den Boden der Oppoſition. ſondern ſchloß ſich der 
Parfeimeheheit an. Die Früchte dſeſes politischen 
Mahlverhaltens gentet er nun. Er iſt ferner, eben. 
falls an Stelle Sinowſews, zum Vorſitenden des 
Sſowjels der Stadt Leningrad erwählt worden. 


Vor dem Angriff auf Peking. 


Tſchangtſolin, Litſchinglin und der Gouverneur 
der Provinz Schantung, Tongſchan, haben eine Be- 
ſprechung abgehalten, um ſich über die weiteren 
militäriſchen Operationen zu berftändiaen. Litſchinglin 
wurde zum Ooerkommandanten von Peling nach der 
erhofften Einnahme der Stadt ernannt. Die Frie- 
dens verhandlungen mit den nationalen Teuppen ſollen 
zuſammengebrochen ſein. Der Befehlshaber der 
Armee des Generals Feng in Peking iſt zum Wider⸗ 
ſtand entſchloſſen. Er hat in der Stadt alſe Maß- 
nahmen getroffen. um die Ruhe und Ordnung auf- 
rechtzuerhalten. Die Stadt iſt von allen Bahnver⸗ 
bindungen abgeſchnitten. Dagegen iſt der Verkehr 
zwiſchen Mußden und Tientſin wiederhergeſtellt. 

Feng läßt fi die Räumung bezahlen? 


Nach einer Meldung aus Peking hat General 
Feng drei Millionen Dollar dafür berſangt, daß er 
Pebing freiwillig räume. Dieſes Angebot ift aber 
abgelehnt worden. (Don wem? Red.) Das per- 
jönlihe Erſcheinen des Generals Feng in Pebing hat 
großes Aufſehen erregt, da es hieß, Feng ſei bereits 
auf dem Wege nach Rußland. Der General halte 
ich talſächlich in Kalgan aufgehalten. Die alliierten 
Truppen haben ohne Erfolg die Stadt Tong-Tſcheu 
(an der Küſte, nördlich von Kiautſchau. Bed.) ange- 
griffen. Uebrigens haben die Kämpfe noch nirgends 
eine größere Entwicklung angenommen. 


Die Mächte laſſen ſich's etwas koſten. 


Die Geſandten der fremden Mächte haben dem 
Staatschef eine Summe von einer halben Million 


Dollar übergeben, um damit die Gehälter der Polizei, 


und der Leibgarde des Staatschefs zu bezahlen und 
die Teuppen der dritten Kuominſchunarmee entlaſſen 


zu können, welche ohne Offizſece in der Umgebung 


bon Pebing umherſteeifen. 


Spielmann Sieger. 
Das Internationale Schachturnier am Semmering 


B Im letzten Spiel Aljechin — Spielmann hatte 
Aljechin die weiße Partie inne und begann auf ge⸗ 
wohnte Weiſe mit einem Damengambit. Er kam bei 
der Eröffnung wie gewöhnlich etwas in Vorteil. Spiel⸗ 
mann, dem ein bloßes Remis zum Siege genügte, lenkte 
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Stunden wöchentlich muß er erteilen. 
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das Spiel in ſolide Bahnen, wogegen Aljechin, im Be 
ſtreben, unbedingt gewinnen zu wollen, riskant drauflos 
ſpielte. Durch die verwegene Art Aljechins erlangte 
Spielmann durch ein aus ſichtsreiches Qualitätsopfel 
einen Springer und mehrere Bauern für einen Turm, 
wodurch ſich das Schlußſpiel für Spielmann eigentli 

überlegen geſtaltete. Kurz vor Abbruch offerierte Spiel 
mann Aljechin das Remis, was Aljechin akzeptierte und 


Spielmann einen großen Triumph, denn zwei Welt 


meiſter, Aljechin und Vidmar, find hinter ihm zurück 


geblieben. 

Die Reihenfolge der Preiſe geſtaltete ſich folgen 
dermaßen: Als erſter Preisträger (3500 Shilling) figuriett 
Spielmann mit 13 Punkten. Zweiter Preis kräget 
Aljechin mit 12½ Punkten (2500 S). Dritter Preis 
träger Vidmar mit 12 Punkten 


dore Tartakower (Paris) und Niemzowitſch (Kopen 


hagen) mit je 11¼ Punkten (1500 8 und 1200 8, 
alſo auf jeden 1350 8). Sechſter und fiebenter Preis (800 8) Bi 
Achter Preis I 155 


Tarraſch (München) und Rubinſtein. 
Reti (600 S) und neunter Preis Grünfeld (400 8). 


Lokales. 


Karfreitag. 


Schon im Mittelalter wurde der dem Oſterſeſt 


vorangehende Freitag zum Gedächtnis des Todes Ehrlſti, 


mit beſonderem Ernſt von dem damals rein katholiſchen 
und Glocken! 


deutſchen Volke gefeiert. Orgelklang 
geläut wurde unterſagt; Kanzel und Altar verhängte 
man mit ſchwarzen Tüchern. Es war der Karfreitag, 
deſſen Name von dem althochdeutſchen Worte Chara 
„die Trauer“, „die Klage“, kommt. 
Karfceſtag oder „Stille Freitag“ in der katholiſchen 
Kirche zu einem beſonders ſtrengen Faſttag geworden, 


an dem man jedoch Werktagsarbeiten verrichten kann. 


Er iſt in Polen auch kein geſetzlicher Feiertag. Dagegen 
feiern ihn die evangeliſchen Gläubigen, beſonders bie 
jenigen deutſcher und engliſcher Nation, als ihren 
höchſten Feſttag. 

Am Karfreitag richten ſich die Blicke der Gläubi⸗ 
gen weit zurück. Sie ſehen in Jeſum nicht nur den 


Lehrer und Verkünder höchſter Menſchheitsideale, denen 


es nachzueifern gilt, fie halten vielmehr die Menſchhelt 
durch ihn für erlöft. Kein weiteres Streben iſt für fie 
mehr erforderlich, der Tod wird alle die Vollendung 
ſchauen laſſen. Solchem Glauben widerlegt ſich aller⸗ 
dings der Sozialiſt, er mag ſonſt zu Religion und 
Kirche ſtehen, wie er will. Denn welches von den 
Geboten des Chriſtentums iſt bisher wirklich erfüllt? 


Der Sozialiſt fordert das Urchriſtentum der Gerechtigkeit I 


und Nächſtenliebe auch auf dieſer Welt. 
Und wo bleibt der Friede auf Erden, ſind wir 
vom Kriege erlöſt? 4 
Seit 1920 find wir es zunächſt zwar in Polen, 
aber ſonſt wird noch allenthalben in der Welt Krieg 
geführt. Das Blut des Heilands hat bisher dem Blut: 
vergießen in der Welt kein Ende gemacht. Darum: 


Kein Blut ſoll die Erde mehr beflecken, der Geiſt der 


Liebe aber ſoll Einkehr halten bei allen Menſchen und 
ſie zur Brüderlichkeit anhalten, im Sozialismus ihren 
höchſten Ausdruck finden vs 


Die „Pädagogische Woche“ in Lodz. 


Uns wird geſchrieben: Ein vielbeſchäftigter deut⸗ 
ſcher Paſtor in Rußland ſagte einmal: „Wenn ich in 
der Woche meine zehn, zwölf und noch mehr Predigten 
und Reden halten muß, ſo fühle ich mich endlich ganz 
leer, ganz arm an Gedanken; immer ſoll man geben 
und immer wird etwas Neues erwartet!“ 

Wer könnte wohl beſſer ſolche Klage verſtehen als 
der Lehrer, zumal der auf dem Lande und in der 
Kleinſtadt? Auch er ſoll ſtets geben — 30 und mehr 
Jede Stunde 
ſoll den Schülern etwas Neues bieten, jede ſoll inter⸗ 
eſſant ſein. Man muß ordentlich ſchwitzen, bis der 
Lehrſtoff für den nächſten Tag zurechtgelegt und die 
Stöße von Heften verbeſſert find. Bei folder Arbeit 


würde der Lehrer verſauern, verſumpfen, wenn er nicht 
die Möglichkeit hätte, neue von auswärts kommende 


Gedanken in ſich aufzunehmen und ſein Alltagsleben 
damit zu erhellen. In erſter Linie kommt hier das 


* 


gleichzeitig ſeinen Gegner beglückwünſchte. Damit feierte 


a (2000 5). In den 
vierten und fünften Preis teilten ſich die beiden Mala⸗ 
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Buch in Betracht, aber auch gute Zeitſchriften. Die 


Wiſſenſchaft unſerer Zeit iſt ſehr ſchnellebig, beſonders 
die pädagogiſche. Bücher, die vor wenigen Jahren den 


Höhepunkt der Forſchung bezeichneten, haben heute nur 4 | 770 


mehr bedingten Wert. Um mit der Zeit zu gehen, muß 


der Lehrer immer neue Bücher kaufen und ſich von N 


ihnen beraten laſſen. 

Jedoch dem Buche, beſonders dem wiſſenſchaftlichen, 
fehlt jener perſönliche Hauch, der dem geſprochenen 
Worte ſo eigen iſt. Mögen es manche als Zeichen 
geiſtiger Minderwertigkeit erklären, ſicher iſt es doch: 


ein geſprochenes Wort übt auf den Durchichnittsmen I “ine 


ſchen eine weit größere Wirkung aus, als die wenigen 
toten Zeichen eines gedruckten Wortes. Beim Vortrag 
tritt eben das perſönliche im Sprechenden wie im Zu⸗ 
hörer in den Vordergrund. Ein Hörer iſt in viel 
höherem Maße perſönlich beteiligt als der Leſer. Seine 


Anweſenheit im Hörſaal iſt ſchon eine öffentliche Er⸗ 


klärung der Teilnahme, er fühlt ſich mit den anderen 
Hörern zu einer gemeinſamen Aufgabe berufen. 
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Dieſem Bedürfniſſe nach dem lebendigen Wort 
85 die „Pädagogiſche Woche“, die in den diesjährigen 
Diterferien von 7. bis 9. April in der Aula des Deut: 
ſchen Gymnafiums in Lodz ftattfindet, dienen. Einige 
der tüchtigſten deutſchen Schulmänner Polens ſollen 
ger zu Worte kommen. Selbſtverſtändlich reicht dieſe 
kurze Zeitſpanne von drei Tagen nicht aus, um viel 
a len im Gedächtnis aufzufpeihern. Wertvoller als 
das Wiſſen ift die Anregung, die jeder hier erhält. 
Bon beſonderer Wichtigkeit iſt, daß es gelungen tft den 
ute wohl beliebteſten Pädagogen Deutſchlands, deſſen 
cher in Maſſenauflagen gedruckt werden und auch 
eteits in den Kreiſen unſerer jungen Lehrer Eingang 
gefunden haben, für etliche Vorträge zu gewinnen. Der 
ame Paul Georg Münch iſt wohl jedem Lehrer in 
eutſchland bekannt. Er verſteht es den an ſich 
bockenen pädagogiſchen Stoff in ſolch ſpannender Form 
bi ubieten, daß man feine Bücher nicht eher fortlegt, 
5 man ſie non Anfang bis zu Ende durchgeleſen hat. 
mm Münch geht noch der Ruf eines glänzenden 
er Redners voraus. Möge daher lein deutſcher 
alter Polens es verſäumen feine Vorträge zu beſuchen 
. d ſollte er ſich die Reiſekoſten auch am Munde ab: 
baren Darum auf zur „Pädagogiſchen Woche“ 
nach n 


0 Mittwoch, den 7. April: 10—11 Uhr vorm.: „Neue 
Ao im Religlons unterricht“ — Paftor Doberſtein. Lebz; 111% 
doem: „Das deutſche Kulturgut und unfere Schule“ 
gt damaſchke⸗ Bromberg 12½—1½ vorm.: „Sehaltereduzlerun⸗ 
Nahe Eehrerabbau und Dienfipragmatit" — bg. N. Utta oo, 
Man Beſlchtigung der „Freſen Preffe” ; 8 Uhr ab.: Bunter 
eng. — Begrüßung der Gaſte. 
10 Peunzretag, den 8. April: 10—1 Uhr vorm.: „Stöhr 
te deutſchuntereſcht in der Arbeitsfhule" — Paul Be Münch⸗ 
Dig, Rachm.: Beſichtigung elner Fabrik? Abends 8 Uhr: 
N abends, 8— —9 Uhr abends.: „Schule und Haus — Hand in 
85 „ Paul Georg Munch Leipzig) 9-10 Uhr ab.: „Unſer 
hetebund? — W. damaſchke⸗Beomberg. 
fu Feeitag, den 9. April: 9—10 Uhr vorm.: „deutſche 
. im Mittelalter“ — dr. Schönbeck⸗Brom berg; 10—11 Uhr 
em: „Rabindranath Tagores Schule in Schantlkirentan“ — 
ſplegel' 


\ 


‘ 
1 


Kobſan⸗Jalerz; 8 Uhr ab: Theatervorſtellung: „Till Eulen⸗ 
von Fr. Elenhardt. 


s Der Arbeitsminiſter hat die Hilfsaktion 
103 nicht begrenzt. Wie wir bereits mitteilten, 
I auf einer der letzten Sitzungen des Hauptvor: 
is des Arbeitslofenfondes vorgeſchlagen, die Hilfs: 
1 für Arbeitsloſe bedeutend zu begrenzen. Dem 
deter Ziemienſti iſt es zu danken, daß die 
lfsaktion in Lodz im Monat April voll und ganz in 
der bleibt und zwar in allen bisherigen Ortſchaften 
* Lodzer Woſewodſchaft. (t) 


A 
N 
4 


bei Die Teuerung fteigt. Geſtern fand im Ar: 
ae tsinſpettorat eine Konferenz Statt, um die Verän⸗ 
et nigen der Unterhaltskoſten zu prüfen. Es wurde 
dal elt. daß die Teuerung im Monat März im Ver⸗ 
inis zum Monat Februar um 0,07 %ñé geſtiegen iſt. 
. 80 Vom Bezirktsarbeitsloſenfond. Auf der letzten 
Stzung des Bezirksarbeitsloſenfonds wurde beſchloſſen, 
170 agiſtrat zu erklären, bei den Kanaliſationsarbeiz 
5 die vom Arbeits vermittlungsamt vorgeſchlagenen 
! 1010 eiter anzuſtellen, um auf dieſe Weiſe die Arbeſts⸗ 
ige gteit bekämpfen zu helfen. 
Pie Pflaſterungsarbeiten aufgenommen. 
Bauabteilung beim Lodzer Magiſtrat beginnt be⸗ 
s Arbeiter bei den Pflaſterungs⸗ und Bauarbeiten 
ſchäſtigen. Die Bauabteilung hat 200 Arbeiter 
das Wirtſchaſtsamt 75 Arbeiter angeſtellt. 
Ka,, Ein zuvorkommender Streckenleiter der 
7 Veiballſation. Geſtern wandten ſich Arbeiter an den 
N (eband „Praca“ und führten Klage gegen den 
oll keckenleiter der Kanaliſation Przedpelſti. 
h Au As. haben: „Falls man mich zwingen wird, 
I ia beiter von den Verbänden anzunehmen, dann werde 
wehen ſolche Arbeit geben, daß ſie von ſelbſt gehen 
4 un Üben.“ Der Verband wird nun beim Wojewoden 
i die Entlafjung Przedpelſtis einkommen. 
Ber Verurteilung zweier Fabrikanten wegen 
Kin tlängerung. der Arbeitszeit. Die Klaſſenver⸗ 
de traten ihrerſeits ſcharf gegen die eigenwillige 
it ängerung der Arbeitszeit durch die Induſtriellen 
Neiße Infolgedeſſen leitete der Arbeitsinſpektor eine 
ö die de von Vergehen an die Gerichte weiter. Während 
ö 3 Firma Weigt freigeſprochen wurde, verhängte das 
ken edensgericht über die Firma Karl Buhle (Hipo- 
Ina altraße 2) eine Strafe von 500 Zl. und über die 
eh A Rzepkowicz und Monczka (Pomorſtaſtraße 77 — 
e Strafe von 100 31. — Bravoſl 
er Der Straßenbahnverfehr während der 
. ontage. Die Direktion der Straßenbahn teilt mit: 
7 de nabend, den 3. April, fahren um 7 Uhr abends 
Slefteifhen nach der Nemiſe. 
werden nur 2 Züge kurſieren. 
erkehr eingeſtellt. Am erſten Oſterfeiertag ruht 
Kain Verkehr. Am zweiten Feiertage kürſteren 
lekttiſchen von 6.30 Uhr früh wie gewöhnlich. (k) 
on der neuen Poſtſiliale. Am 6. April 
5 9955 be Poſtfiliale in der Rzgowſka Straße (0 5 
werden 
ala Die N. P. R. empfiehlt Einbrecher 115 In⸗ 
uten der Krankenkaſſe. Wir berichteten geſtern 
. ißbräuchen in der Krankenkaſſe, die von zwei 
ai welche von der N. P. R. empfohlen wurden, 
e worden waren. Wir erfahren nun, daß der 
ent Lojszezak im Juli 1921 einen Einbruchs 
agnis tahl verübt hat, wofür er zu 3 Monaten Ge: 
s verurteilt wurde. 


ind d 


Um 1.30 Uhr wird 


wien 


Przedpelſki 


Von 7 Uhr abends 


Lodbszer Dolboseltung 


Geheimnisvoller Mord. 


Ein aus Amerika zurückgekehrter Pole in einem Zugabteil ermordet aufgefunden. 


In der geſtrigen Nacht wurde auf der Bahnſtation 
in Petrikau ein Mord aufgedeckt, deſſen Urſachen noch 
in graues Dunkel gehüllt ſind. Der Wachtmeiſter der 
Gendarmerie Anton Bialkowſki wollte auf dem Petri⸗ 
kauer Bahnhof in ein Eiſenbahnabteil dritter Klaſſe 
einſteigen. Als er die Wagentür öffnete, bemerkte er 
Blut auf den Stiegen. Sofort meldete er davon dem 
Bahnhofs vorſteher und dem Polizeipoſten. Als man 
in das Abteil trat, bot ſich ein ſchrecklicher Anblick dar. 
Auf der Bank lag die blutige Leiche eines älteren 
Mannes. Das Geſicht war abſichtlich mit Blut be⸗ 
ſchmiert. Die Bank und der Fußboden waren voll 
geronnenen Blutes. Der anweſende Bahnhofsfeldſcher 
ſtellte feſt, daß der Unbekannte durch 6 Dolchſtiche und 
5 Revolverſchüſſe getötet wurde. Unter der Bank fand 
man im Blute zerriſſene Papierſtückchen. Die zuſam⸗ 
mengeſetzten Fetzen erwleſen ſich als ein Paß, der von 
dem polniſchen Konſul in Detroit (Amerika) auf den 
Namen des 67 jährigen Jakob Kozak lautete. Kozak 
war Befißer des Gutes Kruchowice im Kreiſe Zbaraz 
(Galizien). In der zugenähten rechten Manteltaſche 
des Ermordeten fand man eine von einem Pariſer 
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Eine ſaubere Parteiwirſchafſt. Auf Verſamm⸗ 
lungen proteſtiert die N. P. R. aber gegen die großen 
und kleinen Diebe öffentlicher Gelder. 

Der Student Stefan Alter, der mit Hilfe 
eines gefälſchten Sparkaſſenbuches am Mittwoch in der 
Poſtſparkaſſe Geld abheben wollte, hat ſich bereits 


850 31. auf betrügeriſchem Wege in einigen Poſtſpar⸗ 


kaſſen angeeignet. Da in der Wohnung des Alter nur 
500 Zl. vorgefunden wurden, müſſen die Eltern Alters 
das fehlende Geld erſetzen. b) 

Erneut ein Diebſtahl in der Volksſchule 
Nr. 1. Wir berichteteten vorige Woche von einem 
Diebſtahl in der Volksſchule in der Nowo⸗Targowa⸗ 
ſtraße 24, wo verſchiedene Sachen aus dem Turnſaale 
geſtohlen wurden. In der geſtrigen Nacht ſtatteten 
bisher unermittelte Diebe dieſer Schule wiederum einen 
Beſuch ab. Sie drangen wie voriges Mal durch Aus⸗ 
heben von Fenſterſcheiben in die Schulkanzlei ein und 
ſtahlen 24 jg Seife und einige Dutzend Sa ee 
Der Schaden beträgt 1000 Zloty. 

Verhaſteter Betrüger. In das Arbeitstofen: 
büro, Nawrotſtraße 36, kam ein Mann und verlangte 
von dem Beamten die Auszahlung der Unterſtützung 
auf den Namen Roman Sibich lautenden Aus weis. 
Dem Beamten kam aber das Gebaren des Mannes 
ſehr verdächtig vor. Er beſchloß daher, ihn zu prüfen. 
Zu dieſem Zwecke reichte er ihm eine Quitinng zur 

Unterſchrift, Und diesmal hatte der Schalk ſeine Hand 
im Spiele. Der Mann ſchrieb in ungeſchickten Zügen ſeinen 
Namen: Jofſef Kubiak, obgleich er ſich für Sibich aus⸗ 
gegeben hatte. Der Betrüger wurde ſofort verhaftet 
und in das Anterſuchungsamt überführt. (t) 

Wüſtlinge. Die in Pabianice wohnhafte Eu⸗ 
genja Ciechowſka wurde auf der Chauſſee bei Maryſin 
von 5 betrunkenen Männern überfallen und vergewaltigt. 
Die Trunkenbolde riſſen hierauf der Ciechowſka die 
Kleider und Wäſche vom Leibe und entkamen. Die 
Polizei konnte ſie jedoch bald ermitteln und verhaften. 
Es find dies: Anton Modrzejewſki, 24 Jahre. Stefan 
Kierychowſti, 27 Jahre, Waclaw Blaziejewſki, 26 Jahre, 
Wla dyslaw Kurowſki, 23 Jahre und Adam Strelinſti, 
20 Jahre alt. (t 

Wiederum eine Laſterhöhle aufgedeckt. In 
der Lipo waſtraße 44 iſt eine gewiſſe Marſa Rozlowifa 
als Hausaufſeherin angeſtellt. Aber die Einnahme von 
dieſer Beſchäftigung reichten nicht zum Leben, wes halb 
Kozlowſta beſchloß, ein anderes „Geſchäft“ anzufangen. 
Sie vermietete ihre Wohnung an Liebespärchen und 


bekam reichliches Entgeld. Die Polizei erfuhr von 115 


ſer Laſterhöhle, als einige Gäſte“ der Kozlowſka mel: 
deten, daß ſie in der Spelunke beſtohlen n 
Eine ebenſolche Laſterhöhle unterhielt der in demſelben 
Haufe wohnende Sohn der Kozlowſka, Franciszek. 
Mutter und Sohn wurden verhaſtet. b) 


Verſammlungen + Veranſtaltungen. 


Oſtern im Deutſchen Schul und Bildungs verein. 
Uns wird geſchrieben: Allen Freunden guter Operetten 
ſet Kalmans „Gräfin Mariza“ vom Oſterhaſen beſtens 
empfohlen. 
der vorzüglichen Wiedergabe bei Publikum und Preſſe 
volle Annerkennung. Die berrlichen Koſtüme und ſchönen 
Dekorartonen trugen zum Erfolge mit bei, — Gleich 
nach der Ouverture ſpendete das Publikum reichen Applaus, 
der dem Werke bis zum Schluß tren blieb, Nicht weniger 
als 6 Nummern wurden ſtürmiſch zur Wiederholung ver- 
langt und felbft auf offener Szene gab es Beifallsbezen 
gungen. Die dritte Wiederholung der Operette „Gräfin 
Mariza“ findet am Ditermontag um 730 Uhr abends im 
Saale des Männer: Gelang- Vereins, Peirikauer 243, ſtatt. 
Karten im Vorverkauf in der Drogerie des Herrn Arno 
Dietel, Petrikauer 157, erhältlich. 

Dringende Bitte: Alle Damen und Herren 
der Chor, dramatiſchen und Muſikſektton werden gebeten, 
um 6 Ubr im Feſtſaale zu erſcheinen und ſich für die 
Vorſtellung vorzubereiten, gleichzeitig ergeht an alle Beſucher 
die höfliche Bitte, pünktlich zu kommen, damit die Vorſtel⸗ 
lung um 7.30 Uhr beginnen Tann. 


Die bisherigen 2 Aufführungen fanden dank 


I 


Senator ausgejlellte Beſcheinigung, wonach Kozak in 
einer Heilanftalt für Geiſtesſchwache behandelt wurde. 
Auch wurden einige Zeitungen aus dem Jahre 1921 
gefunden, in welchen ſich die Erklärungen eines Tar⸗ 
nopoler Advokaten befanden, die beſagten, daß, falls 
fich Jakob Kozak innerhalb 3 Monate nicht melden 
werde, das Gut Kruchowice ſeiner Tochter Zofja Liz⸗ 
barſka zufällt. Die Unterſuchungsbehörde ſtellte auch 
Raub an dem Eꝛmordeten feſt, u. zw. fehlten 2 Finger⸗ 
ringe, eine Uhr, ſowie die Brieftaſche. Nähere Nachfor⸗ 
ſchungen ergaben, daß Kozak einen 34 jährigen Sohn 
Jan Kaczmarek aus wilder Ehe habe, der ſchon zwei⸗ 
mal den Vater zu ermorden verſuchte, um die Ent⸗ 
ehrung ſeiner Mutter zu rächen. Dieſen Kaczmarek ver: 
dächtigt nun die Polizei, den Mord verübt zu haben. 
Doch konnte ſein Aufenthaltsort bisher nicht ausfindig 
gemacht werden. 

An dem Tatort trafen aus Lodz ein Kommiſſar 
und ein Vertreter der Staatsanwaltſchaft ein. Der 
Wagen, in dem der ſchreckliche Mord verübt wurde, 
wurde in Petrikan abgekoppelt und unter Be wachung 
einer ſtarken Polizeimannſchaft geſtellt. 9 


Pfandlotterle des Kirchen ⸗Geſang ⸗Bereins der 
St. Teintatisgemeinde. Wir werden um Aufnadme nach⸗ 
ſrehender Zeilen erfuhr: Den Beſitzern von Loſen dieſer 
Pfandlotterte wird hierdurch mitgeteilt, daß der ſpeziell aus 
Danzig bezogene Hauptgewinn, das Auto, nunmehr bier 
eingetroffen iſt; dasſelbe iſt in der Garage, welche ſich auf 
dem eigenen Vereinsgrundſtück. Kllinſkiſtr. 83, befindet, ein 
geſtellt und kann auf Mani von den Intereſlenten dort⸗ 
ſelbſt beſichtigt werden. Das Auto iſt ein ſchöner fünf: 
litziger Touren- Fordwagen, neueſten Modells in Orrifordrot» 
Lacklerung, der gewiß gefallen wird. Der 2. Gewinn, die 
Eßzimmer Einrichtung ift ſchon feit einigen Monaten im 
Möbelgeſchäft des Herrn Günther, Wschodnia 65, ausge 
ftellt ; desgleichen befindet ſich zu dieſem Zweck eine Nah⸗ 
maſchine im Konfektionshauſe „Emil Schmechel', Petrikauer 
Straße 98 Außer dieſen Gewinnen wird die Lotterle noch 
viele andere wertvolle Gegenſtände aufweiſen. Der Verein 
hätte die Zlehung gern ſchon früher vorgenommen, leider 
wurden bei der Einkalfierung des Geldes für verfandte 
Loſe. wider Erwarten, von verſchiedenen Stellen Loſe 
zurückgegeden; allenfalls iſt er bemüht, die Verloſung noch 
vor dem bebd:dildy feſigeſetzten Brolongationstermin vorzuneh⸗ 
men und bittet bei dieſer Gelegenheit aufs neue um gefl. 
Einzahlung der noch offenen Beträge im Geſchäft des 
Herrn L. Nickel, Nawrot 2, oder“ an Bereinsabenden im 
Vereinslokal, Konſtantiner 4; an dieſen Stellen ſind auch 
Loſe zu 2 Zloiy zu daben. Wer noch kein Los beſitzt und 
ſich für dieſe Lotterie intereffiert, müßte ſich nun mit dem 
Kauf beeilen. Auch in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer 
Volkszeitung“ find Loſe erhältlich. 

Die Bücherei des Deutſchen Schul⸗ und 
Bildungs vereins (Leihbibliothek und Leſehalle) wird 
der Oſterfeiertagen wegen vom 2. bis 6. April ein⸗ 
ſchließlich geſchloſſen ſein. 

Bom Sportverein „Rapid“, Am zwelten Ofter- 
feiertag veranſtaltet der Sporiverein „Rapid“ in feinem 
Vereinslokale, Kopernika (Milſcha) 46, ein Tanzvergnügen 
für die Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins. Die 
Tanzmuſtk wird ein vorzügliches Strelchorcheſter liefern; 
außerdem ift ein reichhaltiges Programm vorgeſehen. Da 
wie bekannt, der Sportverein „Rapid“ ſich in den Ver⸗ 
einskreiſen großer Beltebibeit erfreut, it es anzunehmen, 
daß auch dieſes Vergnügen der Wapidler ein gemülliches 
Beiſammenſein ſichert, jo daß ein jeder auf feine Koſten 
kommen wird. 


Aus dem Reiche. 


Zyrardow. Unterſtützungsgelder für 
die Arbeitsloſen. Das Miniſterium für öffent⸗ 
liche Arbeiten hat aus ſeinem Fond die Summe von 
20 000 31, als Beihilfe für die Arbeitsloſen in Zyrar⸗ 
dow beſtimmt. Dieſe Summe konnte infolge formeller 
Schwierigkeiten, die vom Finanzminiſterium gemacht 
werden, bisher nicht ausgezahlt werden. Die Arbeits⸗ 
loſen von Zyrardow warten auf eine ſchnelle Antwort 
das Miniſters Zdiechowſti. 


Tſchenſtochau. Ein Säugling im Bad: 
ofen geröſtet. Am 28. März wurde auf dem Gute 
Ulany Brot gebacken. Als das Dienſtmädchen die 
Brotlaibe aus dem Backofen herauszog, bemerkte ſie zu. 
ihrem Schrecken im Ofen die geröſtete Leiche eines neu⸗ 
geborenen Kin des. Sofort wurde die Polizei benach⸗ 
richtigt, die eine Unterſuchung einleitete. Es ſtellte ſich 
heraus, daß die 26jährige unverheiratete Majoratserbin 
Marja Ciechanowſta am 26. März ein Mädchen gebar. 
Ciehanowifa erwürgte den Säugling und verſteckte ihn 
im Backofen, wo er nun geröſtet aufgefunden wurde. 
Gegen die Rabenmutter iſt ein gerichtliches Verfahren 
eingeleitet worden. (t) 

Radomſto. Beim Verſtecken einer ille⸗ 
galen Waffe erſchoſſen. Der im Dorfe Bart⸗ 
lodziej wohnhafte Jan Kaminſli beſaß eine i ee 
ohne jedoch einen Waffenſchein zu haben. Aus Furcht 
vor einer Entdeckung beſchloß er, die Waffe bei ſeinem 
Nachbarn in der Scheune zu verſtecken. Hierbei blieb 


der a am Stroh hänge und es erfolgte ein Schuß. 


\ 
l 


Die ganze Schrotladung flog Kaminſti in das Gefiht 
und die Bruſt. Nach dem Spital gebracht, verſtarb 
Kaminſki nach einigen Stunden. (0 
Lemberg. Ein abgefeimter Betrüger. 
Vor einigen Wochen war Lemberg der Schauplatz eines 
großen Skandels, der durch die Aufdeckung von un⸗ 
geheuren Mißbräuchen des Rechtsanwalts Wladys law 
Grzeszezynſti hervorgerufen wurde. Der ſaubere Rechts⸗ 
gelehrte hat viele Perſonen um eine Summe von 
700 000 31. betrogen. Am Vortage feiner Verhaftung 
durch die Polizei verſchwand Grzeszezynſti, jo daß er 
ſteckbrieflich verfolgt wird. Dieſe Angelegenheit wurde 
in kurzer Zeit Gegenſtand wunderlicher und unmöglicher 
Vorfälle, wie fie in keinem an dere Rechtsſtaate vorkom⸗ 
men. Bald nach dem Verſchwinden des Rechtsanwalts 
erſchienen in der Lemberger Preſſe verſchie dene Berichti⸗ 
gungen der gegen Dr. Grzeszezynſtt erhobenen Vor⸗ 
mwürfe und dieſe Berichte waren von der Kanzlei des 
Rechtsanwalts Grzeszezynſti unterſchrieben. Es ſtellte 
ſich alſo heraus, daß die Kanzlei nicht geſchloſſen wurde 
und daß fie unter der Firma eines Mannes, der des 
öffentlichen Betruges angeklagt iſt, bis zum heutigen 
Tage beſteht. In Lemberg kreiſen Gerüchte, daß der 
ſteckbrieflich verfolgte Rechtsanwalt weiterhin in der 
Stadt weilt. Der charakteriſtiſchſte Vorfall jedoch hat 
ſich vor einigen Tagen hier zugetragen. So verſuchte 
man in der Wirtſchaftlichen Landesbank im Namen 
Grzeszezynſtis ein Konto für ihn zu eröffnen. Die 
Bank iſt dieſem Anſuchen natürlich nicht nachgekommen; 
die Angelegeuheit bildete jedoch Gegenſtand ver⸗ 
ſchiedener Kommentare, die dahin lauten, daß die Lem⸗ 
berger Behörden doch endlich energiſch vorgehen müßten. 


— Exploſionskataſtrophe. Geſtern er⸗ 


eignete ſich in der Fabrik für Vermeſſungsapparate von 
Marjan Bober eine große Exploſion. In die Zinkhalle, 
in welchet die Miſchung von Weißzink mit Salzſäure 
erfolgt und wo die Luft mit Waſſerſtoff angefüllt iſt, 
trat ein Arbeiter mit einer brennenden Zigarette. Es 
erfolgte eine Exploſion, deren Donner in der ganzen 
nächſten Umgebung zu hören war. Die Erplofionstrajt 
war ſo groß, daß alle Scheiben aus den Fenſtern flogen. 


an der Verſchlimmerung de 


St. Johannis- Kirche. I. Oſtertag, früh 6 Uhr: 


gendbundſtunde. 


4 Lod zer Dollegzeltung 


Die „Wunderärzte“ haben auch ſchon Perſonen „geheilt“, 
einige Kranke ſind nämlich geſtorben. Die „Arzneien“ 
bereitet die Frau aus Kräutern, Haaren, verſchiedenen 
Lappen, Holz uſw. Die Polizei fahndet bereits nach 
den Betrügern. 

Kattowitz. Wild weſt in Oberſchleſien. 
In Emmagrube, einem Induſtriedorf bei Rybnik in 
Polniſch⸗Oberſchleſten, befindet 
„Maria⸗Hilf“, das von katholiſchen Schweſtern verwaltet 
wird. Es ſteht frei im Felde, etwas weit entfernt von 
Häuſern. Die Schweſtern haben bisher eine überaus 
ſegens reiche Tätigkett auf dem Gebiete der Caritas ent⸗ 
faltet. Dieſer Tage, als die Schweſtern um die Tafel 
verſammelt waren, um ihr Abendbrot einzunehmen, 
drangen fünf maskierte Banditen, mit Revolvern und 
Dolchen bewaffnet, in das Kloſter ein. Mit den Re⸗ 
volvern wurde die elektriſche Leitung zerſtört, 
ſtürzten ſich die Banditen auf die Oberin. Sie banden 


die Schweſtern an Händen und Füßen, um fie uns | 


ſchädlich zu machen. Mit vorgehaltener Schußwaffe 
drangen ſie alsdann in die Kloſterkapelle ein und durch⸗ 
ſuchten alles, ſelbſt den Tabernakel. Sie raubte ſämt⸗ 
liche Gegenſtände, die ihnen wertvoll ſchienen, die 
Sammelbüchſe nahmen ſie ebenfalls mit. 
wurde zertrümmert. 
der Kapelle durchſtöberten die Räuber die übrigen 
Wohnräume des Kloſters. 
nicht niet⸗ und nagelfeft war: 
Bargeld. Lebensmittel, die für die Arbeits loſen und 
Armen der Gemeinde beſtimmt waren, wurden ebenfalls 
mitgenommen. Zwei Stunden lang hauſten die Ban⸗ 
eiten in dem Kloſter, dann begaben ſie ſich in die Küche 
und verzehrten in aller Gemütsruhe das Abendbrot der 
Schweſtern. Ein Teil der Banditen ſchlepple die Beute 
weg. Die übrigen gingen alsdann langſam heraus, 
ſchloſſen die Haustür von außen zu und verſchwanden 
unerkannt. 


deutſche Sozialſtiſche Arbei 
Achtung Sänger! Ortsgruppe Lobz⸗Jentrum. 
Die Geſangſtunde findet heute, 


abende, im Partellofale, Jamenhoſa 17, ſtatt. 


Un die dramatiſche Sektion. 


Sonnabend, den J. April, um 7½ Uhr abends, findet die 
Probe der Sektion ſtatt. 
melden. 


Achtung, Schachſpieler! 


J. Oſtertag, nachm. 3: Oſterfeter. 


Liturgiſcher Gottesdienſt. Am 1. Oſterfeler⸗ 


Ar. 


.... ͤ EEE — 


Oſterfeſt det Ortsgruppe 3glerz. 


Am 2. Dfterfetertage, um 7 Uhr abends, findet im 
des Kirchenmännergeſangvereins, Srednia. Stroße Nr. 39, das 


a 


diesjährige Ofterteit verbunden mit Vorträgen und Ta 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


Am 1. April wurden für 100 gloty gezahlt: 


Eine Statue London 98.50 

Nach vorgenommener Durchſuchung i 5 
Auszahlung auf Warſchan 5167—51.93 

Sie raubten alles, was een 1 
Pr Poſen 67 — { 
Wäſche, Schuhe und 8 6420 —64.46 
Auszahlung auf Warſchau 63.87 64.09 

Wien, Schecks 87.00 —87.50 

Banknoten 86.90— 87.30 

Maris —.— 

Riga 5 — 

Prag 417.50 


Züricher Börſe. 


31, März 1 April 
a een as 5 Korn N 
aris 790 18 10 - 

tspartei Polens. Jondon 20 25.2 26.24 

51 8 5.10, 5.10.1 

0 Belgien 20 70 19.37 

Seellog, pant 6 Ahr Italien 20,88 20.88 

Berlin 1.23.6 1.23,6 

Wien 73.17 73.22 

Spanien 78.17 78.17 

N Holland 208.20 208.18 
Es können fich noch neue Mitglieder Kopenhagen 186.25 196.08 ; 
Der Borftand, Prag 15.38 ¼ 15 37%, 4 


3 nn ——— 5 
Verleger und verantwortlicher Schriftleſter: Sto. E. Au. 
Druck o g 


ſtatt. Zahlreichen Beſuch erwartet der Vorſtand. N 

Warſchauer Börſe. 1 

ſich das Klöſterchen Dollar 7.90 
31. März 1. April 
Belgien 29.85 —.— 
Holland 317.60 317.55 
London 38.51 38.51 
Neuyort 7.90 7.90 

Paris 27.50 27.62 a 

Prag 23.46 23.46 
d Zürich 152.57, 5 152.58 
an Italien 31.90 31.88 
Wien 111.73 111.71 


8. 


Goltesdienſt — Dial. Doberftein; vorm. 9½;: Beichte; 
10 Uhr: Hauptgottesdienſt mit Feier des hl. Abend. 
mahls — Sup. Angerſtein; mittags 12: Gottesdienſt 
in polniſcher Sprache — Pikar Galſtet; nachmittags 9: 
Kindergottesdlenſt — P. Dietrich; abends 6: liturgiſche 
Andacht — P. Dietrich. II. Ostertag, früh 8: Gottes- 
dienſt — Sup. Angerſtein; vorm. 10: Konfirmation 
der Kinder der 1 Abteilung — P. Dietrich. 

Stadtmiſflonsſaal. Sonntag, nachmittags 6 Uhr: 
Jungfrauen verein (Diterfeler) — Sup. Angerſtein. 
Sonnabend, abends 8: Gebetsgemeinſchaft — Sup. 
Angerſſein. 

Illaglinge verein. Dienstag, abends 8 Uhr: 
Bibelſtunde — Diakonus Doberſtein. £ 

St. Matthäl-flirde. I. Oſtertag, früh 6 Uhr; 
Gottesdlenſt — P. Dietrich; vorm. 10: Gottesdienst. — 
Diakonus Doberſtein. II. Oſtertag, vorm. 10: Gottes; 
dienſt — Vikar Galſter; abends 7: Gottesdienſt — 
P. Dietrich. III. Oſtertaa (Dabrowa), vorm. 10 Uhr: 
Gottesdlenit — Paſtor Dietrich. x 


Chriſtliche Gemeinſchaft, 688 Kosciuszki 57. 
Karfreitag, abends 7 90: Evangelijation. Sonnabend, 
abends 7.30: Jugendbundſtunde für junge Männer 
und Jünglinge. I, Oſtertag, abends 7.30 Uhr: Oſterfeler. 
11. Oftertag, nachm, 4 30: gemiſchte Jugendbundſtunde; 
abends 7.30: Evangeliſation. Mittwoch, nachm. 3.80: 


Frauenſtunde. Donnerstag, abends 7.30 Bibelltunde. 
3 Prywatna 7a 
liſatſon. 


Karfreitag, nachm. 5: Evange- 
Sonnabend, abends 7 Uhr: gemiſchte Ju- 


1. Oftertag, nachm. 8: Evangeliſation, nachm. 5: Kin⸗ 
berofterfeier. Freitag, abends 7.30: Bibelſtunde. 
Konſtantynow, Großer Ring 22. 1, Oſtertag, 
nachm. 3: Evangeliſatſon. 2. Oſtertag, nachm. 3 Uhr; 
Jugendbundsſterfeier. 
Zu den Veranſtaltungen wird hiermit herzlich 
eingeladen. 


Baptiſten⸗Klrche, Nawrotſtr. 27. Sonntag, 
J. Oſtertag, vormittags 10: Predigtgottesdienſt — Pred. 
O. Lenz; nachm, 4: Predigtgottesdienſt und Taufe — 
Pred. O. Lenz. Im Anſchluß: Verein junger Männer 
und Jungfrauenverein. Montag, II. Oſtertag, vorm. 
10 Uhr: Predigt, Einführung der Neugetauften und 
Abendmahl — Pred. O. Lenz. Donnerstag, nachm. 4: 
Frauenverein; abends ½8: Bibelftunde. 

Baptiſten⸗Kirche, Rzgowſkaſtr. 43. Sonntag, 
J. Oſtertag, vorm. 10: Predigtgottesdienſt und Abend- 
mahl — Pred. A. Knoff; nachm. 4: Predigtgottes ; 
dienſt — Pred. A. Knoff. Im Anſchluß: Jugend» 
verein. Montag, II. Oſtertag, vorm. 10: Predigt 
gottesdlenſt — Prediger A. Knoff. Freitag, abends 
8 Uhr: Bibelſtunde. 

Baptiſten⸗Kirche, Baluty, Alexandrowftaltrahe 
Ne. 60. Sonntag, J. Oſtertag, vorm. 10: Predigt 
goftesdlenft, Einführung der Neugetauiten und Abend ⸗ 
mahl — red. N Jordan; nachm. 4: Predigtgottes · 
dienſt — Pred. R Jordan. Im Unihlvß: Jugend- 
verein, Mo tas, II Ostertag, vorm. 10. Prebigtgottes- 
kienſt. Mittwoch, abends ½8: Bibelſtunde. 


Poozer Deutfcher achul⸗ und Bildungsverein. 


Novitäten=: Abend. 


Montag, am 2. Oſterfeiertag, 7½ Uhr abends, im Saale des Männer: 
Geſangvereins, Petrikauerſtr. 243 ö 


„Gräfin Mariza“ 


Operette in 3 Akten von J. Bramer und A. Grünwald. Mufit von E. Kalman. 


Soliſten: Ruth Rene, Julius Kerger, Mimi Anders, Max Anweiler, Ehe⸗ 
paar Zerbe, A. Heine ete. - 


36 Mann Orcheſter. 


40 Perſonen Chor. 


Neue Dekorationen und Koſtüme. 


Tänze: Ballettmeiſter Majewfki. 
Geſamte künſtleriſche Leitung und Einſtu⸗ 


dierung: Kapellmeiſter Joſef Stabernaf. 
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Rarten-Borvertauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtt. 157, am 1. und 2. Oſterfeier⸗ 
tag von 12—2 Uhr nachm. und am Tage der Aufführung ab 5 Uhr an der Kaſſe des Saales. 


tage finoet in der St. Johannisgemeinde, abends 6 Uhr, 
ein liturgiſcher Feſtgottesolenſt ſtatt, welcher mit Kirchen⸗ 
muſit reich aus geſtattet fein wird. die Heſange werden 
vom Kirchengeſangvereln „Aeol” unter Leitung des Herrn 
Kapellmelſters Matzke ausgeführt werden. Zum Vertrog 
kommen folgende Chöre: 1) „Cheiſt If erſtanden“. Aus 
dem 12. Jahrhundert, 2) „Meine Hilfe“, 3) „Das große 
Gloria’, Altkirchlich. Here Effenberg bietet ein Diolin« 
Solo „Elegie" ven Popper. Frl. Hamann (Alt) fingt: 
„Lied zu Gottes Ehre“ von R. Palme, Op. 9. Zieder- 
textzettel find an den Kirchentlüren für eine freie Liebes» 
gabe zugunften der St. Matthätirche zu haben. Feder» 
mann iſt zu dleſer Oftervefper herzlich eingeladen. 
paſtor J. Dietrich. 


Für die St. Matthäikirche. Die lieben Glau⸗ 
bens genoſſen möchte ſch hiermit darauf aufmerffam mas 
chen, daß, wie früher, fo auch in diefem Jahre auf den 
Rirchplatzen an der St. Johannſe⸗ und Matthälkirche, 
nach den Ofterfrühgottesdienften (6 Uhr) ein freiwilliges 
Opfer zugunſten der St. Matthälkleche eingeſammelt 
wied. Herzlich bitte ich dieſes gütlgſt zu berüdfihhtigen 
und duch diefes Opfer mie es zu ermöglichen, mit dem 
Innenputz der St. Matthälkieche baldigft beeinnen zu 
können. Paflor J. dleteich. 


EPF 
Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 

Ortsgruppe Zgierz. 


Am Montag, den 2. Oſterfeiertog, 7 Uhr 
abends, veranftaltet die Ortsgruppe der DS A. P. 
im Saale d. Kirchen männergeſangvereins „Konkordia“ 
Sredniaſtr. Nr. 35, ein großes 


Oſterfeſt 


mil nachſtehendem Feſtprogramm: 1) Feſtrede, 
2) Vorträge: a) „Beſuch um Mitternacht“, Einakter, 
b) „Der Löwe bricht aus“, Einakter. Nach dem 
Festprogramm Tanz bis früh Mitglieder ſowie 
Gönner der Partei find herzlich willkommen. 


1565 Der Vorſtand. 
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T Der Tod eines Sonderlings. 
106. e Der amerikaniſche Milliardär Edward Scripps 
9 iſt in der Monrovig- Day an der Küſte von Liberia 
pe Igler) geſtorben. Bor wenigen Wochen ging durch die 
„ seele der ganzen Welt eine Notiz von der Kreuz- 
b nc Rt, die der reiche Sonderling angetreten hat, um 
Ben. Kunpnet | 8 Lärm der Welt zu entfliehen. Scripps hat ſein 
18 abend | | eben lang gearbeitet mit dem Ziel, die lezten Jahre 
n l. Kranken“ eines Daſeins fern von den Geräuſchen der Welt 
enheiten erbringen zu bönnen. Seine Jacht war auf völlige 
| 3 Ko eräufchlofigkeit eingerichtet. Es war die wichtigſte 
e e ufgabe des Kapitäns und der Offiziere, darauf zu 
Min ehe, Achten, daß beine Kolle quietichte und Beine Planke 
ler, wolle) „arte, Die Kabine, in der Scripps fein Dafein 
6 abend Gibrachte, war jo ſchallſicher abgedichtet, daß bein 
orge — Gen. z eräuſch von irgendeinem Teil des Schiffes bis 
N. u dem Einfiedler dringen konnte. Geräuſchlos, wie 
T oabend 5 abgefahren ift, ift Sceippe nunmehr in das ewige 
on 7 Schweigen eingegangen. Ein Schlaganfall machte 
ee an Leben des Giebzigjährigen ein Ende. Für den 
bege — Gel all ſeines Todes halte Scripps beſtimmt, daß ſein 
7 
tl. 5 — * . 
a, Mag auch die Liebe weinen. 
ö Vorher, Roman von Fr. Lehne. 
ge (10. Fortſetzung.) 
„Dazu eben haben Sie kein Recht, Madame, nicht 
as geringſte!“ ſagte der alte Graf erregt. „Mein Sohn 
= Ihnen das doch bei feinem Beſuche klar gemacht!“ Er 
SER ſich an Rüdiger: „Bitte, ſprich du und erkläre 
ochmals, falls du nicht richtig verſtanden wurdest.“ 
al Gleichgültig ſtand er da, mit läſſig gekreuzten Armen, 
8 ei ginge ihn dies alles nichts an; doch feine klugen Au ⸗ 
eren N beobachteten lebhaft. 
1 0 Hi »Ich dabe mich bereits geäußert und ich pflege mich 
eilen Vi, ct zu wiederholen,” bemerkte er kühl. 
E. »Es ift nicht nötig, den Herrn Grafen nochmals zu 


b 
müben, da ich ihn bereits genügend verſtanden habe.“ 


„Dann hätten Sie ſich und uns dieſe für beide Teile 

peinliche Begegnung ersparen können,“ polterte der alte 

ewas wollen Sie denn noch?“ ’ 

Mein »Was ih will? Mein Recht will ich. Den Vater 

N Er under | Ich bin gekommen, ihn an feine Pflicht 
ern. Beinahe zwei Jahre ift er feiner Familte 

fern geblieben.“ 5 3 gen | f N 

keit ther war krank und konnte in der Enge und Dürftig⸗ 


Nuala Umgebung nicht gefunden. Darauf habe ich 


geſetzt, 
ind 


doch 


t genommen und habe ihm alles verziehen, voraus» 
daß er wieder bei uns lebt! Für Sie und Ihre 
er wollen wir ſorgen.“ 


„Sehr gütig — doch ich nehme keine Almoſen an. 

ni Rüdiger kennt meine Anſicht ganz genau, — Ich 

abzufine läſtig gewordene Geliebte, die man mit Geld 

Aud nden ſucht!“ rief fie entrüftet, „und ich gebe die 

dorf übe an meinen Mann nicht auf. Ottokar wird 
entlich wiſſen, was er mir ſchuldig ift.“ 


Graf 


Lodzer Volkszeitung 


Aus der Karitaturen⸗ 
mappe. 
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Sendrzej Moraczewfki 


(P. P. S.), Abgeordneter, erſter 
polniſcher Premierminiſter, in der 
Regierung Skrzynſti vor Barlicki 
Miniſter für öffentliche Arbeiten. 


Leichnam verbrannt und ſeine Aſche vom Bord 
feiner Jacht aus in die Wellen des Ozeans ge- 
ſteeut werde. 


Sechs Morde an einem Tage. 
Die Wahnſinnstat eines Maklers. 


Eine furchtbare Bluttat hat ſich in Stockton 
(Kalifornien) ereignef, der nicht weniger als ſechs 
Perſonen zum Opfer fielen. Ein Makler erſchoß in 
einem Anfall von ſinnloſer Wut nacheinander jeine 
Frau, deren Schweſter, die Gattin eines Anwalts, 
den ſeine eigene Frau wegen Eheſcheidung Bonful- 
tierte, ferner ein berwandtes Ehepaar und deren 
Tochter. Der Makler hatte erſt das Büro des 
Rechtsanwaltes aufgeſucht und als er dieſen nicht 
antraf, raſte er im Auto durch die Straßen, ſuchte 
die einzelnen Wohnungen auf und vollführte ſeine 
graufige Tat. Während der Verfolgung durch die 
U ftürste er in einen Abgrund ab. Seine 

eiche wurde geborgen. 


In peinlicher Verlegendeit ſtand er da. Er fühlte 
Lellas drängende Augen — er mußte ſich ja erklären. 

„Marla, ich habe dir doch vorhin alles auseinander. 
geſetzt! So fet doch die vernünftige Frau, die ich ſtets in 
dir bewundert babe.“ 

„Und ich habe dich vorhin um ein kurzes, bündiges 
„Ja“ oder „Nein“ gebeten! Du bift mir ausgewichen. 
Jetzt frage ich doch nochmals in Gegenwart deiner ar 
milie: willft du wirklich den ungeheuerlichen Beſchluß gut⸗ 
heißen, der deine Frau mit Schmach bedeckt und deinen 
Kindern den ehrlichen Namen raubt? — Willſt auch du 
die Nichtigkeit unſerer Ehe erklären und dich von mir obne 
weiteres losſagen, als ſeien die fünfzehn Jahre unſeres ge 
meinfamen Lebens ganz aus deinem Gedächtnis geſtrichen? 
Hier ſieh deinen Sohn an, und dann habe noch den trau⸗ 
rigen Mut, ja zu ſagen!“ 

Geblieteriſch, fordernd und flehend zugleich ſahen ihn 
ihre großen dunklen Augen an. Aus ihrer Stimme klang 
zornige Entrüſtung; doch um ihre Mundwinkel zitterte der 
Schmerz. Und in ihrem Herzen lebte noch immer die große, 
verzeihende Liebe. 

Ottokar wandte ſich in peinlichſter Verlegenheit ab. 

„Komödie l“ rief Lella dalblaut. 

Der alte Graf nickte zuſtimmend. 

„Madame, an Ihnen ift eine gar geſchickte Schau. 
ſpielerin verloren gegangen. Hart und ſchneidend, voller 
Hohn, durchſchnitt ſeine Stimme die ſchwere Pauſe, die 
Marias Worten folgte. 

Die Frau zuckte zuſammen in Empörung und 
Schmerz. Doch ſie nahm ihre ganze Kraft zu Hilfe, um 
ihre Selbſtbeherrſchung nicht zu verlieren. Sie richtete ſich 
doch auf, und mit edler Würde ſprach ſie: 

„Die Gefühle einer beleidigten Frau und Mutter 
find Ihnen fo unverständlich, Herr Graf, daß Ihnen als 
Komödie erſcheint, was meines Lebens Jammer iſt! — 
— Und dieſer jungen Dame wünſche ich nicht, daß fie je 
ähnlich Schweres zu ertragen haben ſollte wie ich!“ Zu 
Ottokar fuhr ſie fort: „Warum wird es dir ſo ſchwer, 


Freitag, den 2. April 1926 


Der Meger iſt kein Menſch. 


Entſetzliche Berichte über Folterungen an Neger⸗ 
gefangenen in dem amerikaniſchen Gefängnis in Nord⸗ 
Karolina ſind neuerdings an die amerikaniſche Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt. Der Oberaufſeher Cranford, der die 
Gefangenenarbeiten im Straßenbau des dortigen Ge⸗ 
fängniſſes leitete, wurde von den Gerichten des Mordes 
an zwei Negergefangenen angeklagt. Das Material zur 
Anklage lieferte der offizielle Bericht des ſtaatlichen 
Wohlfahrtsunterſuchungskomitees von Nord⸗Karolina, 
den Arbeiterblätter veröffentlichten. 

Danach wurden die beiden Neger mit Stöcken ge⸗ 
ſchlagen und dann wurden ihnen die Stöcke jo 
tief in den Hals geſteckt, bis das Blut hervor⸗ 
quoll und ſie bald darauf ſtarben. Die Namen dieſer 
beiden Ermordeten ſind merkwürdigerweiſe in dem ſtaat⸗ 
lichen Bericht nicht angeführt. Aus dem Bericht geht 
nun hervor, daß dieſe Todesfälle nur die furchtbaren 
Ergebniſſe von Maſſenfolterungen an Hunderten von 
Gefangenen waren. Einer der entſetzlichſten Fälle iſt 
der des Negers Gregory Sides, deſſen Handgelenk an 
der Kette während einer ſchweren Straßen bauarbeit 
gebrochen wurde. Man verweigerte ihm ärztliche Hilfe. 
Ein andrer Neger half ihm den Gelenkknochen halbwegs 
wieder gerade zu biegen und der unglückliche Sides 
mußte während ſeiner ganzen vierzigtägigen Strafe mit 
ſchlaffem, an der Seite herunterhängendem und furcht⸗ 
bar ſchmerzendem Anm ſeine ſchwere Tagesarbeit leiſten. 
Er wurde dazu noch oft genug von den Wärtern ge⸗ 
ſtoßen und geſchlagen. Der Oberauſſeher der Gefan⸗ 
genen hatte von ſeiner Behörde die ſchriſtliche Vollmacht 
erhalten, „vernünftige körperliche Züchtigung für Un⸗ 
gehorſam, Arbeitsverweigerung oder andere Vergehen 
gegen die Beſtimmungen, die der betreffende Oberauf⸗ 
ſeher für die Beaufſichtigung der Kettengefangenen ein⸗ 
geführt hat, anzuwenden“. Solche Gefangene dürfen 
mit einem einzelnen Riemen geſchlagen werden, aber 
nicht mehr als zwanzigmal und in ſolcher Weiſe, daß 
dem Gefangenen kein ernſtlicher Schaden zugefügt wird. 

Für richtige Amerikaner ſind eben Neger keine 
Menſchen. ’ 


Don einem Tiger zerfleifcht. 


Der deutſche Tierbändiger Oeſterhagen aus Ejjen 
war als Tierbändiger im Zirkus Gleich angeſtellt und 
vor etwa Monatsfriſt als techniſcher Oberaufſeher für 
den zoologiſchen Garten in Rom gewonnen worden. Vor 
einigen Tagen begab er ſich in den Käfig des Königs⸗ 
tigers „Emir“, der mit einem Tigerweibchen in einen 
gemeinſamen Käfig überführt werden ſollte. Der Tiger 
befand ſich auf einer freien Plattform draußen und 
wollte nicht in den inneren Käfig hineingehen. Toll⸗ 
kühn ging Oeſterhagen, nur mit einer Peitſche in der 
Hand, auf den Tiger los und verſuchte das Tier, das 
ſich in eine Ecke gekauert hatte, mit der Peitſche in den 
inneren Käfig zu treiben. Plötzlich warf ſich der Tiger 
blitzſchnell auf den Bändiger, verbiß ſich im Genick und 
ſchleppte ihn bis zum Eingang in den inneren Käfig. 
Als das Tier, durch die andern Wärter verſcheucht, ſein 
Opfer losgelaſſen hatte, wurde der ſchwerverwundete 
Tierbündiger eilends in einem Auto weggeführt, doch 
ſtarb er unterwegs. 


das eine Wort bauszuſprechen, das meiner Not ein 
Ende macht?“ In ſchmerzlichem, falfungslofem Staunen 
ſah ſie fein Zögern. Was war es doch geweſen, was 
ihn fo verändert hatte 7 

Da trat Erich zu ihm Bin. 

„Papa, denke an uns und denke an Lori! Mama 
ſpricht zu uns immer von dir — wir haben ſo ſehr auf 
dich gewartet.“ a 

Graf Ottokar legte die Hand über die Augen; ſeine 
Geſtalt durchlief ein Zittern; er ſtöhnte. f 

Angſtvoll beobachtete ihn Lella; wurde er weich, wenn 
die Kinder ihn riefen? Nein, das durfte nicht ſein — er 
gehörte ihr! Sie flog auf ihn zu und legte ihre Hand 
auf ſeinen Arm. 

„Ottokar,“ rief lie drängend, zärtlich, „Ottokar — —“ 

„Lella.“ kam es da vorwurfsvoll mahnend aus dem 
Munde der Gräfin, die neben ihrem Gatten ſaß und bis 
dahin geſchwiegen hatte. 

Wie Schuppen fiel es von Marias Augen. Sie Jah 
den Blick, den Ottokar mit dem Mädchen tauschte, und 
eiskalt griff es an ihr Herz. Als ob ein Blitzſchlag vor 
ihr in die Erde gefahren ſei, ſo lähmte dieſe Entdeckung, 
die ſie ſoeben gemacht, ihr Denken. ; 

„Ich kann nicht, Maria!” ſagte er leiſe. 

Groß und ſchreckhaft weiteten ſich ihre Augen. Darum 
alſo — darum —! Allmächtiger Gott! Sie wankte und 
griff unwillkürlich nach einem Halt. 

Doch nur einen Moment währte dieſe Schwäche⸗ 
anwandlung — er war nicht wert, zu ſehen, daß ſie um 
ihn litt — er, der nur einer anderen wegen fie und dle 
Kinder verriet! 

„Du kannſt nicht, Ottokar? Das heißt, du willſt 
nicht! Jetzt erkenne ich auch den wahren Grund deines 
Handelns — nicht weil dein Bruder ſich weigert, an 
deiner Stelle die Pflichten des älteſten Sohnes zu über 
nehmen — —“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Der Weg nach oben 


„Meine Kinder ſollen etwas Beſſeres werden 
als ich,“ ſo denken oder ſprechen manche Eltern. 
Wie dies „Beſſere“ aber ausſieht, und auf welche 
Weiſe es am beſten erreicht werden kann, davon 
haben ſie meiſt nur unklare Vorſtellungen. Sie 
denken dabei natürlich zuerſt an höhere Schulbil⸗ 
dung und an den Beruf eines Kopfarbeiters, und 
glauben, genug für das Wohl ihrer Kinder getan 
zu haben, wenn ſie für Beides ſorgen nach ihren 
beſten Kräften. Sie vergeſſen aber dabei jo 
mancherlei, was ihnen zu wiſſen wichtig wäre, und 
zwar ehe ſie ihre Kinder dieſem „Beſſeren“ zuführen. 
So mancher proletariſche Vater, ſo manche prole⸗ 
tariſche Mutter fluchen heute der Stunde, die ihnen 
dieſen Gedanken eingab, weil der Erfolg, den ſie 
erreichten, ſo ganz ganz anders ausſieht, als ſie ihn 
ſich erträumten. 

Viele dieſer Kinder haben nicht nur die Kennt⸗ 
niſſe erlangt, die der Mutter vorgeſchwebt haben, 
ſie ſind nicht nur zu der gehobenen Stellung 
gelangt, die der Vater für ſie erhofft hat, 
ſondern ſie haben auch den Dünkel der ſo⸗ 
genannten „beſſeren“ Kreiſe ſich angeeignet und 
ſehen ihre Eltern, denen ſie doch neben ihrem meiſt 
eiſernen Fleiß ihre Stellung verdanken, als Men⸗ 
ſchen zweiter Klaſſe an. Sie ſchämen ſich ihrer 
Herkunft. Ja, und das iſt für die Allgemeinheit 
das Schlimmſte; ſie werden ſtatt Helfer, Berater, 
Mitkämpfer ihrer Klaſſengenoſſen deren erbittertſte 
Feinde. Sie kämpfen mit allen Waffen des Wiſſens 
und der Satire gegen die Ideale, für die ihre 
Eltern immer gekämpft, vielleicht gehungert, vieles 
geopfert haben. Sie verachten nicht nur alle die⸗ 
jenigen, die angeblich unter ihnen ſtehen, ſondern 
kommen auch häufig dazu, ihre eigenen Eltern zu 
verachten und wegen ihrer Einfachheit und Un⸗ 
beholfenheit zu verſpotten, anſtatt ihnen im Alter 
eine Stütze und eine Hilfe zu ſein. 

Woher kommt das? Es iſt eine Folge ihres 
vielzuvielen Umgangs mit den Mitſchülern aus 
anderen Lebenskreiſen in den höheren Schulen. Denn 
faſt alle höheren Schulen ſind in Folge der Geſin⸗ 
nung der Lehrer heute Brutſtätten nicht nur reaktio⸗ 


närſter Borniertheit, ſondern auch des dümmſten 


Snobismus. Die Mitſchüler hänſeln oder verachten 
das Arbeiterkind mit der allen Kindern gemeinſamen 
Grauſamkeit wegen ſeiner einfachen Kleidung und 
ſeiner geſellſchaftlichen Unbeholfenheit, manchmal 
auch wegen des Standes ſeines Vaters. Dadurch 
wird das Arbeiterkind putzſichtig, um nicht von den 
Kameraden abzuſtechen, und verleugnet ſeine Her⸗ 
kunft, weil es ſich ſeiner Eltärn ſchämt. Zuerſt 
kann es die Dummheit und Tragweite dieſer Hand⸗ 
lungsweiſe nicht erkennen und tut es aus Schutz⸗ 
bedürfnis. Später erkennt es die Urſachen, die die 
Kameraden zur Verachtung der Arbeiterwelt zu 
haben glauben, und lernt, mit dieſen gegen ſeine 
Klaſſe zu fühlen. Da es das Arbeiterkind ſpäter 


beim Studium immer ſchwer hat und ſich geldlich 


durchquälen muß, jo kommt der Neid auf die 
Beſſergeſtellten hinzu. Es macht merkwürdigerweiſe 
nicht diejenigen dafür verantwortlich, welche durch 
Geldſchranken die Bildung von den Arbeiterkreiſen 
abſperren wollen, ſondern ſeine eigenen Eltern, die 
mehr für ihr Kind hätten tun ſollen. Kommen 
hierzu dann noch Hochſchullehrer, die ebenſo be⸗ 
ſchränkt in ihrer Auffaſſung ſind, ſo iſt das Unglück 
fertig, und wieder iſt ein Proletarierkind ſeinen 
Klaſſengenoſſen entriſſen. Das Wort „Freie Bahn 
dem Tüchtigen“ iſt damit gerade auf den Kopf 
geſtellt, denn die Bahn iſt nicht frei, ſie iſt ein⸗ 
geengt durch törichte, ja verbrecheriſche Vorurteile, 
die den Aufſtrebenden zwingen, entweder zu ent⸗ 
ſagen oder zu heucheln. 

Dieſe Heuchelei aber führt zum Renegatentum. 

Wie können wir dieſe Entwicklung verhindern? 

1. Müſſen ſich die proletariſchen Eltern zwin⸗ 
gen, gerade den Kindern gegenüber, die „etwas 
Beſſeres“ werden ſollen, nicht Affenliebe zu zeigen, 
ihnen nicht allen Willen zu tun, ſie nicht von aller 
Arbeit und Sorge fernzuhalten ſuchen, ſie anhalten, 
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LLodser Doleseltung 


Frauen ⸗ Beilage 


trotz der hohen Schule ihre übliche Hausarbeit zu 
machen, in der Wirtſchaft zu helfen, ſich die Kleider 
ſelbſt zu bürſten und die Stiefel ſelbſt zu putzen, 
ihnen auf der Straße nicht die Pakete abzunehmen 
uſw. uſw. 

2. Müſſen ſie den Kindern berechtigten Stolz 
auf ihre Herkunft beibringen. Sie müſſen ihnen 
frühzeitig erklären, daß Kopf⸗ und Handarbeit 
lediglich verſchiedene Formen ſind, ſich ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt zu verdienen, daß eines ſo ehrenhaft und 
wichtig für das Volksganze iſt wie das andere, 
man alſo nicht den einen oder anderen verachten 
darf. Der Preisunterſchied der Arbeiten aber nur 
darin liegt, daß wirklich kluge Köpfe eben nicht 
ſehr zahlreich vorhanden ſind. 

3. Müſſen die Eltern den Kindern klarmachen, 
daß ſie ſelbſt dann ſtolz auf ihre Herkunft ſein 
müſſen, wenn ſie durch ihre beſſere Vorbildung eine 
Stellung in der Welt erringen, die ihren Eltern 
verſchloſſen war, weil ſie keine Gelegenheit zum 
lernen hatten, denn das Holz, aus dem ſie gewor⸗ 
den ſind, iſt auf gutem Boden gewachſen. 

4. Müſſen ſie ihre Kinder dahin belehren, 
daß ſie ihre beſſere Bildung dazu bekommen haben, 
daß ſie ihren ſchwer bedrängten und unterdrückten 
Klaſſengenoſſen im Kampfe um ihre Exiſtenz und 
politiſche Bedeutung Führer und Helfer ſein ſollen 
und können. 

Was aber können wir alle außerdem zur 
Erreichung dieſes Zieles tun? — Wir alle müſſen 
uns einſetzen für die weltliche Einheitsſchule und 
in der Uebergangszeit für die Aufbauſchule, d. h. 
die Schule, die ſich direkt auf der Gemeindeſchule 
aufbaut und die Arbeiterkinder bis zur Univerfität 
führt. Dieſe Schule erſpart den Kindern das Ge⸗ 
fühl der Zurückſetzung und Beſchämung durch andere 
Kinder, wie in der höheren und Mittelſchule. Hier 
können ſie ruhig das Ziel ihrer Ausbildung errei⸗ 
chen. Wenn ſie dieſe Schule verlaſſen, dann iſt 
ihr Charakter ſoweit gefeſtigt, um die Dummheit 
und Hohlheit ihrer Kommilitonen aus dem bürger⸗ 
lichen Lager zu durchſchauen. 

Und ſolche jungen Leute beiderlei Geſchlechts 
werden dann ihrer Klaſſe als Kämpfer und ſpäter 
vielleicht als Führer erhalten bleiben und gute 
Dienſte leiſten! S. A. Hermes. 
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Ein bißchen Freude. 


Wie heilt ſich ein verlaſſen Herz, 

Der dunkeln Schwermut Beute? 

Mit Becher Rundgeläute? 

Mit bitterem Spott? Mit frevlem Scherz? 
Nein, mit ein bißchen Freude! 

Wie flicht ſich ein zerriſſ'ner Kranz, 
Den jach der Sturm zerſtreutz? 

Wie knüpft ſich der erneute? 

Mit welchem Endchen bunten Bands? 
Mit nur ein bißchen Freude! 

Wie fühnt ſich die verjährte Schuld, 
Die bitterlich bereute? 

Mit einem ſteengen Heute? 

Mit Büßerhaſt und Ungeduld? 

Mein. Mit ein bißchen Freude l 


Conrad Ferdinand Meyer. 
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58. . 


Die Pariſer Maler gegen den 
modernen Frauentyp. 


Bei Gelegenheit der Eröffnung des Salons der 
Unabhängigen in Paris haben ſich eine Reihe franzö⸗ 
ſiſcher Maler gegenüber Preſſevertretern mit großem 
Nachdruck gegen den modernen Frauentyp ausgeſprochen. 
Sie erklären, es gebe keine brauchbaren Modelle mehr; 
alle Frauenkörper, die man als Maler zu ſehen be⸗ 
komme, ſeien dünn und knochig, und wenn dieſe Ent⸗ 
wicklung nicht aufhören würde, werde die Kunſt davon 
abſehen müſſen, den weiblichen Akt darzuſtellen. Die 
meiſten modernen Modelle ſeien nur dazu brauchbar, 
eine Perſonifikation der Hungersnot zu malen. 
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Mädchen, die nicht heiraten dürfen 
Opfer eines grauſamen Vorurteils. Wie ſich die Japanek⸗ N 
innen zu dem Verhängnis des Hinde⸗UAma⸗Jahres ſtelle“ 
3 Die japaniſchen Frauen haben ſich, ebenſo WER 
ihre Geſchlechtsgenoſſinnen in anderen außereuropäiſchel 
Län dern, in den letzten paar Jahren gründlich model“ 
niſiert. Madame Chryſanthemum iſt Proſeſſor, Aerztih 
Künſtlerin geworden; als Stenotypiſtin erledigt fie die“ 


er 


Das 
Jahr Hinoe Uma kehrt mit jedem 61, Kalenderſaht 


glauben nichts zu geben. Aber ſie haben ſich geit“ 

die Herren der Schöpfung haben Angſt. „Wir wiſſen 
ja nicht,“ ſo ſagen ſie zu ihrer Entſchuldigung, „ob det 
Glaube zu Recht beſteht oder nicht; aber warum ſollen 
wir ein ſolches Riſiko eingehen? Allein ſchon die Ang” 
der Fluch könnte irgendwann einmal in Erfüllung 
gehen, würde unſerem Glück im Wege ſtehen!“ Dieſel 
Entſchluß ſtürzt ein ganzes Geſchlecht von jungen Mäd- 
chen in tieſſte Verzweiflung. Ihnen winkt die Eheloſih“ 
keit, die für eine Japanerin noch viel ſchwerer zu tragel 
iſt als für eine europäiſche Frau. Sie verheimlichen 
alſo ihr wahres Alter. Vor allen Dingen, jo denke 
fte, muß man Gefallen finden. Das weitere wird ſich 
finden. Der Geliebte wird, hat er einmal Feuer ge 
fangen, Mut genug aufbringen und fi über den SI 
wahn hinwegſetzen. Aber auch dieſe Rechnung iſt, wie 
ſich herausſtellt, falſch. Sobald der Mann die Wahr 
heit erfährt, zieht er ſich zurück. 


In früheren Jahrhunderten blieb den Japaneril, 


nen nur der ſchweigende Verzicht. Heute nehmen die 
Schwerblütigen ihr Schicksal ſchon tragiſcher. Allein in 
letzten Jahr haben 300 junge Mädchen aus dieſeſ 
Grunde Selbſtmord verübt. Andere wieder, denen von 


der Natur ein glücklicheres Temperament mit auf den 


Weg gegeben worden ift, finden fi mit Weisheit in 


ihr Mißgeſchick. Die Tochter des ehemaligen Miniſte“ 


ratsantrag ablehnen und ſich ganz ihrer Tätigkeit IM 


Ziko Nami hat öffentlich erklärt, fie werde jeden Hei 
Kindergarten widmen. Gleichzeitig hat ſie an ihte 


Schickſalsgenoſſinnen einen warmherzigen Aufruf ge? 


richtet, ſich der Emanzipationsbewegung der Fraue 
anzuſchließen und dadurch für die Befreiung ihr 
Schweſtern von dem Verhängnis eines grauſamen Abel“ 
glaubens zu wirken. Das Beiſpiel dieſer tatkräftigen 
Frau ſteht nicht vereinzelt da. Dr. Sakuma, der Leitet 
eines ärztlichen Inſtituts von Tokio, zählt unter ſeinel 
249 Schülern 77 Töchter des letzten Unglücksjahre - 
Ebenſo mußten die Schulen, in denen Krankenſchweſtenm 
herangebildet werden, den Beſtand ihrer Schülerinnen 
weſentlich erhöhen. 7 

Das Schickſal diefer vom Leben jo ſchnöde behal“ 
delten Mädchen hat übrigens im ganzen Lande groe 
Anteilnahme geweckt. So hat ſich eine Geſellſchaft, die 
ſich zum Ziel geſetzt hat, die auf dem freien Willel 
der Eheſchließenden begründete Heirat im Gegenſatz d 


den aus nackten Intereſſen eingegangenen ehelichen 


Verbindungen zu fördern, mit aller Tatkraft der Bes 
kämpfung des Vorurteils gewidmet. Mit Unterftügund 
der Zeitungen hat fie in ganz Japan eine Umftag 
veranſtaltet, ob ſich unter den Ehepaaren des Rei 
eine Gattin befindet, die in dieſem verhängnisvolle 
Jahr das Licht der Welt erblickt und dennoch einen 
Lebensgefährten gefunden habe. Man verſprach denen, 
die ſich auf die Umfrage melden ſollten und die änge 
lichen jungen Männer mit einem Hinweis auf ihre 1109 
dem glückliche Ehe beruhigen könnten, hohe Preiſe. ab 
erſter meldete fih ein Graf Iſhiguro mit der öffentli 


chen Erklärung, daß er mit ſeiner Frau, die ebenfaln u 
1 


in dem Hinoe⸗Uma⸗Jahr 1844 zur Welt gekommen 
und mit 18 Jahren geheiratet hat, nicht weniger 6 
64 außerordentlich glückliche Jahre zuſammenlebie⸗ 
Vielleicht wird die Umfrage noch feſtſtellen, daß £ 
gefürchtete Jahr, weit entfernt, feinen Kindern Angle 
zu bringen, im Gegenteil geeignet iſt, eine Ehe um 
dauerhafter und glücklicher zu geſtalten. 
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